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Anhang B 
 
 
Steine-und-Erden-Industrie in NRW 
Rohstoffgewinnung und –nutzung 
Beschäftigung, Ökonomischer Stellenwert1 
 
 
1. Produktion von mineralischen Rohstoffen in NRW 
 
In den sich anschließenden Abschnitten wird die Produktion der einzelnen in Nordrhein-
Westfalen abgebauten mineralischen Rohstoffe beschrieben. Für eine Darstellung der Be-
deutsamkeit dieser Rohstoffe für das Bundesland Nordrhein-Westfalen wird eine Beschrei-
bung der bundesweiten Produktion vorangestellt. Soweit Zahlenmaterial verfügbar war, wer-
den Daten über die Produktion, die Anzahl der Betriebe, die Anzahl der Beschäftigten und 
der erwirtschaftete Umsatz für Deutschland im Allgemeinen und Nordrhein-Westfalen im Be-
sonderen wiedergegeben. 
In der Bundesrepublik Deutschland werden ca. 600 bis 700 Millionen Tonnen Steine, Erden 
und Industrieminerale pro Jahr gewonnen. Die Hälfte dieser Produktionsmenge entfällt auf 
Bausande und -kiese. Einen weiteren großen Anteil mit rund 45% der Gesamtproduktion 
tragen die Festgesteine bei. Einen Anteil von 5% stellen feuerfeste, keramische und sonstige 
Rohstoffe dar [1].  
 
 

1.1 Kies und Sand 

Die Produktion von Sand und Kies lag in der Bundesrepublik Deutschland im Jahr 2003 bei 
etwa 296,9 Mio. t. In dieser Menge sind die Spezialsande und -kiese sowie die Quarzsande 
mit einer Menge von 11,4 Mio. t enthalten. Wird die gesamte Produktion statistisch auf die 
Bevölkerung verteilt, so entspricht dies einer Produktion von umgerechnet 3,59 t pro Bun-
desbürger. Damit liegt die Produktion von Sand und Kies beispielsweise deutlich über der 
von Braunkohle (179,1 Mio. t oder 2,2 t pro Einwohner). Statistisch verbraucht jeder Bundes-
bürger in seinem Leben etwa 307 Tonnen Sand und Kies [2].  
Bundesweit werden Sande und Kiese von rund 1.430 Betrieben an rund 3.500 Abgrabungs-
stellen gewonnen. Die ausgesprochen mittelständisch geprägte Industrie beschäftigte 2003 
knapp 26.000 Erwerbstätige und erwirtschaftete einen Umsatz von rund 1,6 Mrd. € (Schät-
zung des Bundesverbandes der Deutschen Kies- und Sandindustrie e.V.).  
Nach einer Erhebung dieses Bundesverbandes aus dem Jahre 2004 waren insgesamt 614 
Unternehmen mit 850 Gewinnungsstellen unter dem Dachverband vereinigt. Das durch-
schnittliche Kies- und Sandwerk beschäftigt nach dieser Erfassung sieben Erwerbstätige und 
produziert 165.000 t pro Jahr. Die dem Dachverband zugehörigen 614 Betriebe erwirtschaf-
teten in 2003 einen Gesamtumsatz von 733 Mio. € [2].  
 

                                            
1 Erhebung von Prof. H. Tudeshki und T. Rebehn, TU Clausthal-Zellerfeld 
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Die nachstehende Abb. 1 zeigt die bundesdeutsche Betriebsgrößenverteilung im Zeitraum 
von 2000 bis 2002. In der Darstellung ist eine Tendenz zu kleineren Betrieben feststellbar, 
die in dieser Konsequenz auch für das Bundesland Nordrhein-Westfalen zutreffend ist [3]  
 
 

0%

10%

20%

30%

40%

50%

60%

70%

80%

90%

100%

2000 2001 2002

Anzahl der Beschäftigten

1 bis 10 11 bis 50 51 bis 100 101 bis 250

0%

10%

20%

30%

40%

50%

60%

70%

80%

90%

100%

2000 2001 2002

Anzahl der Beschäftigten

1 bis 10 11 bis 50 51 bis 100 101 bis 250
 

Abb. 1: Unternehmensgrößen in der Sand- und Kiesind ustrie, bundesweit [3] 

 
 
In Nordrhein-Westfalen existierten 2003 235 Unternehmen mit 328 Gewinnungsstellen. 
Hauptsächlich die Lagerstätten im Verlauf des Rheins von Bonn bis Emmerich sowie der 
Weser und Lippe bieten genügend Reserven zur Versorgung der Bauwirtschaft (Hochrech-
nung des Verbandes). 
Die insgesamt 5.650 Beschäftigten produzierten 65,5 Mio. t Kiese und Sande und erzielten 
damit einen Umsatz von 379,5 Mio. € (Hochrechnung des Verbandes). Damit konnte in den 
letzten Jahren ein leichter Rückgang der Produktion und damit einhergehend des Umsatzes 
festgestellt werden (Abb. 2). 
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Abb. 2: Entwicklung der Produktion Sand und Kies in  NRW 2001 bis 2003 

Die Spezialsandindustrie  produzierte 2002 bundesweit in 67 Gewinnungsstellen 11,4 Mio. t 
Rohstoffe und erzielte damit nach Schätzungen des Bundesverbandes der Deutschen Kies- 
und Sandindustrie einen Umsatz von 182 Mio. € (Verbandsstatistik).  
Einen Bestandteil der Spezialsande und –kiese stellen die hochreinen Quarzkiese mit Korn-
größen von 16 bis 63 mm dar. Jährlich werden hiervon rund 1 Mio. t in NRW abgebaut. In 
Nordrhein-Westfalen werden hochreine weiße Quarzkiese von vier Unternehmen gewonnen 
und aufbereitet [4]. 
 

1.2 Natursteine und Naturwerksteine 

 

NATURSTEINE 

Die Produktion von Naturstein lag im Jahr 2003 insgesamt bei ca. 179 Mio. t (Hochrechnung 
des Bundesverbandes der Natursteinindustrie (BVNI)). Die im BVNI organisierten Unterneh-
men produzierten davon 124 Mio. t [5]. In 408 Betrieben waren knapp 6.000 Erwerbstätige 
beschäftigt und erwirtschafteten dort 673 Mio. €. Hinzugerechnet werden die im BVK organi-
sierten Kalksteinunternehmen (ungebrannte Produkte) mit einer Produktion von 18 Mio. t. 
Die verbleibende Differenz ergibt sich aus den statistisch nicht erfassten Kleinbetrieben [5]. 
In Nordrhein-Westfalen wurden im Jahr 2003 13,1 Mio. t Naturstein von den im Bundesver-
band organisierten Unternehmen gewonnen. Damit liegt NRW in der Rangliste der größten 
Natursteinproduzenten an Platz 6, ungefähr gleichauf mit Hessen, Rheinland-Pfalz und 
Sachsen (Verbandsstatistik).  
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Die nachfolgende Abb. 3 zeigt die Verteilung der Produktion und Umsätze auf die einzelnen 
Bundesländer.  
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Abb. 3: Deutsche Natursteinindustrie [5] 

Bei einem Organisationsgrad von rund 80% kann die in NRW produzierte Menge an Natur-
stein auf geschätzte 16,3 Mio. t korrigiert werden. In rund 60 Betrieben mit ca. 800 Beschäf-
tigten wurden 94,1 Mio. € umgesetzt (Verbandsstatistik, eigene Schätzungen). 
Bundesweit können die Kenndaten aufgrund des angenommenen Organisations-grades im 
Bundesverband von 80% auf 510 Betriebe mit 7.500 Beschäftigten geschätzt werden. Der 
Umsatz wird auf 840 Mio. € korrigiert.  
Abb. 4 gibt einen Überblick über die in Deutschland insgesamt abgebauten und aufbereiteten 
Gesteinsarten. In NRW sind dies im Wesentlichen Basalt, Diabas, Sandstein (vor allem 
Grauwacke) sowie Kalkstein und Dolomit. 
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Abb. 4: Anteil der abgebauten und aufbereiteten Ges teinsarten, BRD 
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Die Aufteilung in die verschiedenen Produkte wie beispielsweise Schotter, Splitt und Brech-
sand, Edelsplitte, Wasserbausteine sowie sonstige Steine (u.a. Pflaster- und Bordsteine) 
zeigt die nachstehende Abb. 5 [6].  
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Abb. 5: Produkte der Natursteinindustrie in NRW 

 
 

NATURWERKSTEINE 

Zusätzlich zu den genannten Natursteinen werden in Nordrhein-Westfalen auch bedeutende 
Mengen Naturwerksteine produziert. 
Marmor  wurde 2003 in Nordrhein-Westfalen in zwei Tagebauen abgebaut. Insgesamt wurde 
rund 1 Mio. t Marmor gewonnen [7].  
Bundesweit wurden im Jahre 2003 13.552 t Schiefer  von 4 Unternehmen in 5 Gewinnungs-
stätten abgebaut. Damit wurden nur 20% des heimischen Bedarfes durch deutsche Lager-
stätten erbracht. Die Hauptlieferungen von Dach- und Wandschiefern stammt gegenwärtig 
aus Spanien. Mit dem Verbundbergwerk Magog-Gomer-Bierkeller und dem Bergwerk Felici-
tas liegen zwei der oben genannten Gewinnungsstätten in Nordrhein-Westfalen. Das Berg-
werk produziert mit 45 Mitarbeitern rund 1.500 t Schiefer pro Jahr. Umsatzzahlen waren auf-
grund der Geheimhaltung nicht zu erlangen [8].  

 

1.3 Kalkstein, Mergelstein und Dolomit 

1.3.1 Kalkstein und Dolomit (Kalkindustrie) 

Im Jahre 2003 waren in Deutschland 92 Betriebe mit knapp 5.000 Beschäftigten unter dem 
Dach des Kalkverbandes organisiert. In der amtlichen Auswertung des Statistischen Bun-
desamtes sind deutschlandweit nur 20 Betriebe mit 2.180 Beschäftigten registriert. Allerdings 
werden in dieser Auswertung nur Betriebe erfasst, die mehr als 20 Erwerbstätige beschäfti-
gen. Aus diesem Grund werden im Weiteren nur die unter dem Dachverband Kalk organi-
sierten Betriebe berücksichtigt. 
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Die Produktion und die erwirtschafteten Umsätze werden in ungebrannte und gebrannte 
Kalk- und Dolomiterzeugnisse unterteilt. Es wurden 2003 rund 30 Mio. t ungebrannte sowie 
6,6 Mio. t gebrannte Erzeugnisse produziert. Für die Herstellung einer Tonne Branntkalk 
werden 1,8 Tonnen Kalkstein benötigt. Daher kann für die Produktion von 6,6 Mio. t Kalker-
zeugnisse von geschätzten 11,9 Mio. t Kalkstein ausgegangen werden. 
Die nachstehende Abb. 6 zeigt den Absatz der ungebrannten Erzeugnisse in den einzelnen 
Absatzbereichen. Ein Großteil der ungebrannten Produkte kommt im Baugewerbe in Form 
von Zuschlägen in Beton sowie für den Straßenbau zum Einsatz. Weitere große Abnehmer 
sind die Baustoffindustrie sowie die Stahl-, Chemie und Glasindustrie. 

Industrie
16%

Umweltschutz
7%

Baustoffindustrie
20%

Baugewerbe
48%

Landwirtschaft
7%

Export
2%

 
Abb. 6: Absatz ungebrannter Kalk- und Dolomiterzeug nisse 2003, BRD 

Analog hierzu zeigt Abb. 7 die Verteilung der Produktion der gebrannten Erzeugnisse in den 
einzelnen Absatzbereichen. 
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Abb. 7: Absatz gebrannter Kalk- und Dolomiterzeugni sse 2003, BRD 

Mit den erzeugten Produkten wurde ein Umsatz von 732 Mio. € erwirtschaftet. Ein Anteil von 
308 Mio. € wurde im Bereich der ungebrannten Erzeugnisse erbracht. Gebrannte Erzeugnis-
se konnten in einem Umfang von knapp 400 Mio. € verkauft werden.  
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Abb. 8: Absatz ungebrannter Kalk- und Dolomiterzeug nisse 2003, NRW 
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Abb. 9: Absatz gebrannter Kalk- und Dolomiterzeugni sse 2003, NRW 

 

 

In Nordrhein-Westfalen wurden im Jahre 2003 von den im Bundesverband organisierten Un-
ternehmen insgesamt rund 22,4 Mio. t Kalkstein- und Dolomiterzeugnisse hergestellt. Der 
Anteil der ungebrannten Kalkerzeugnisse liegt hier bei 18,3 Mio. t, der der gebrannten Er-
zeugnisse bei 4,1 Mio t. Abb. 8 und Abb. 9 zeigen die prozentualen Anteile der gebrannten 
sowie der ungebrannten Erzeugnisse in den einzelnen Absatzbereichen. Die ungebrannten 
Erzeugnisse umfassen Steine, Schotter, Splitte und Sande sowie Steinmehl. Zu den ge-
brannten Produkten werden gemahlener Branntkalk, Kalkhydrat und hydraulische Kalke ge-
rechnet. 

Von den circa 5.000 Beschäftigten in der Kalkindustrie sind rund 2.500 in etwa 50 Betrieben 
in Nordrhein-Westfalen erwerbstätig. Die Produktion dieser Betriebe lag 2003 bei 22,4 Mio. t, 
mit einem Umsatz von 440 Mio. € (Verbandsstatistik). 

Die gesamtdeutschen Umsätze und Produktionen sowie die Umsätze und Produktionen, die 
von Betrieben in Nordrhein-Westfalen erwirtschaftet wurden, werden in Abb. 10 für unge-
brannte Erzeugnisse und in Abb. 11 für gebrannte Erzeugnisse zusammengefasst (Ver-
bandsstatistik). 
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Verbrauchergruppe
Produktion BRD 

[Mio. t]
Umsatz BRD 

[Mio. €]
Produktion NRW 

[Mio. t]
Umsatz NRW 

[Mio. €]
Anteil NRW 

[%]

Industrie 4,7 77,8 3,5 58,4 75

Umweltschutz 2,0 34,5 1,0 17,3 50

Baustoffindustrie 6,1 39,1 3,7 23,5 60

Baugewerbe 14,4 112,9 8,6 67,7 60

Landwirtschaft 2,2 35,4 1,1 17,7 50

Export 0,6 8,7 0,4 5,2 60

Gesamt 30,0 308,4 18,3 189,7 60

Produktion und Umsatz ungebrannter Kalkerzeugnisse 2003

 
Abb. 10: Produktion und Umsatz ungebrannter Kalkerz eugnisse 2003 

 
 

Verbrauchergruppe
Produktion BRD 

[Mio. t]
Umsatz BRD 

[Mio. €]
Produktion NRW 

[Mio. t]
Umsatz NRW 

[Mio. €]
Anteil NRW 

[%]

Industrie 3,1 178,7 2,3 134,0 75

Umweltschutz 1,2 80,5 0,6 40,3 50

Baustoffindustrie 1,1 63,0 0,6 31,5 50

Baugewerbe 0,4 21,9 0,2 11,0 50

Landwirtschaft 0,1 8,1 0,1 4,1 50

Export 0,7 44,3 0,4 22,2 50

Gesamt 6,6 396,5 4,1 242,9 60

Absatz gebrannter Kalkerzeugnisse 2003

 
Abb. 11: Produktion und Umsatz gebrannter Kalkerzeu gnisse 2003 

 
 

1.3.2 Kalk- und Mergelstein (Zementindustrie) 

Ein wichtiger Produzent und gleichzeitig Verbraucher von Kalkstein ist die Zementindustrie. 
Für die Produktion einer Tonne Zement werden rund 1,4 Tonnen Kalkstein benötigt. Nach 
Angaben des Bundesverbandes der Deutschen Zementindustrie wurden für die Zementpro-
duktion Nordrhein-Westfalens des Jahres 2003 in Höhe von 5,88 Mio. t (Abb. 12) insgesamt 
ca. 9,8 Mio. t Kalk- und Mergelstein von den Betrieben abgebaut [9]. 
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Abb. 12: Kalkstein- und Mergelverbrauch der nordrhe inwestfälischen Zementindustrie in Mio. t  [10] 

 
 
Für die Zementherstellung werden die in Steinbrüchen abgebauten mineralischen Rohstoffe 
Kalkstein, Ton und Sand gemahlen und bei Temperaturen von rund 1.450°C zu Zementklin-
ker gebrannt. Der Zementklinker wird im Anschluss zusammen mit 3 bis 5% Gips gemahlen.  
Die Zementindustrie ist der wichtigste Lieferant von Bindemitteln für die Bauwirtschaft. So 
erfordert beispielsweise der Bau eines Einfamilienhauses rund 30 Tonnen Zement, für einen 
Streckenkilometer einer ICE-Trasse aus Beton sind 1.500 Tonnen notwendig. Statistisch 
gesehen verbraucht jeder Bundesbürger über 360 kg Zement pro Jahr. Für die Deckung die-
ses Bedarfes sind jährlich circa 45 Mio. t Rohstoffe notwendig. 
Für die Produktion von einer Tonne Zement werden etwa 1,6 Tonnen Rohstoffe benötigt. 
Dabei kommt Kalkstein mit knapp 1,4 Tonnen die größte Bedeutung zu. Hinzu kommen Ton, 
Sand sowie Sekundärrohstoffe wie beispielsweise Hüttensand, REA-Gips oder Flugaschen 
aus Kraftwerken. 
Zu Beginn der siebziger Jahre war die Zementnachfrage auf einem Höhepunkt, seit dem hat 
eine Kapazitätsanpassung stattgefunden, die die Schließung einer Vielzahl von Standorten 
zur Folge hatte. Aufgrund der eher gedämpften Aussichten im Bereich der Bauwirtschaft ist 
mit einer weiteren Reduzierung der Produktionskapazitäten der Zementwerke zu rechnen 
[11].  

 
Abb. 13: Entwicklung der Zementimporte 1991 bis 200 3 

In Deutschland wurde im Jahr 2003 erstmals seit 1999 wieder eine Steigerung des Zement-
absatzes ausgewiesen. Allerdings hängt dies auch mit dem preislich zu begründenden Zu-
sammenbruch des Zementimportmarktes zusammen (Abb. 13). Der starke Preisverfall für 
Zement führte zu einem starken Rückgang der Exporte von Drittländern in die Bundesrepu-
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blik. Die Importe erreichten im Jahr 2003 nur noch eine Höhe von 1,2 Mio. t und blieben da-
mit um mehr als 20% unter dem Vorjahresergebnis. Die weniger importierte Menge konnte 
durch die deutschen Anbieter kompensiert werden [12].  

 
Abb. 14: Standorte von Zementwerken in Deutschland [12] 

Die gesamtdeutsche Produktion betrug im Jahre 2003 29,3 Mio. t Zement. Diese Produktion 
wurde von 25 Unternehmen in 60 Zementwerken erbracht. Dabei muss angemerkt werden, 
dass es 2003 zu einer Konsolidierung von Konzerngesellschaften gekommen ist, mit dem 
Ergebnis einer Reduzierung von 38 auf 25 Unternehmen. In den 60 Zementwerken waren 
etwa 8.500 Erwerbstätige beschäftigt. Es konnte ein Umsatz von 1,676 Mrd. € erwirtschaftet 
werden (Verbandsstatistik) [12].  
Von den produzierten knapp 30 Mio. t wurden etwa 25 Mio. t in Deutschland verkauft. 
5 Mio. t konnten exportiert werden. Der höchste Anteil des Zementverbrauches in Deutsch-
land entfällt mit circa 55% auf den Bereich Transport- und Baustellenbeton. Rund 33% wur-
den für die Herstellung von Betonfertigteilen verwendet. Der Rest entfällt auf Mörtel, Putze, 
Estriche sowie bauchemische Spezialprodukte[12]. 
Abb. 14 zeigt die Standorte der deutschen Zementwerke. Stand der Darstellung ist Januar 
2002, aus diesem Grund sind 63 Zementwerke gekennzeichnet. 
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Abb. 15: Zementwerke in Deutschland (Stand Januar 2 002) 

Nordrhein-Westfalen ist der bedeutendste Standort der deutschen Zementindustrie. Im Jahre 
2002 waren 21 der 63 deutschen Zementwerke in Nordrhein-Westfalen ansässig (Abb. 15). 
Das nördliche Westfalen weist die höchste Dichte an Zementwerken in ganz Europa auf. Der 
Grund für diese hohe Dichte sind die Rohstoffvorkommen in der Münsterländischen Bucht, 
die sich in Form von Kalkstein bzw. mergeligem Kalk mit einem Karbonatgehalt von über 
85% sowie in Form von Kalkmergel mit einem Karbonatgehalt von 35 bis 85% besonders gut 
für die Zementproduktion eignet.  
Von der im Jahre 2003 in Deutschland abgesetzten Zementmenge in Höhe von knapp 
25 Mio. t hat Nordrhein-Westfalen mit 5,88 Mio. t einen Anteil von rund 24% erbracht      
(Abb. 16). Der erwirtschaftete Umsatz lag dabei bei geschätzten 400 Mio. €. Die nordrhein-
westfälische Zementindustrie sichert rund 2.700 direkte sowie etwa 9.000 indirekte Arbeits-
plätze (amtliche Statistik, Verbandsstatistik) [13]. 
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Abb. 16: Inlandsabsatz nach Regionen [12] 
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Der in der Abb. 16 beschriebene Bereich Nord umfasst die Bundesländer Schleswig-
Holstein, Hamburg, Bremen und Niedersachsen, der Bereich Ost die Bundesländer Berlin, 
Brandenburg, Mecklenburg-Vorpommern, Sachsen-Anhalt sowie Thüringen. Die Bundeslän-
der Rheinland-Pfalz, Saarland und Hessen sind zum Bereich Süd-West zusammengefasst. 
Aufgrund der in Nordrhein-Westfalen ansässigen Stahlindustrie ist der Zementstandort NRW 
zugleich ein wichtiger Standort für die Verarbeitung von Hüttensanden und damit eine we-
sentliche Stütze der Kreislaufwirtschaft. Hüttensand (granulierte Hochofenschlacke) stellt 
den wichtigsten von der Zementindustrie verwerteten Sekundärrohstoff dar[13].  
 

1.4 Lehm und Ton 

Die Ton abbauenden Betriebe in Nordrhein-Westfalen unterliegen der Aufsicht der Bergbe-
hörde. Aus diesem Grund beruhen die folgenden Daten auf der Erfassung der Bergaufsicht. 
Im Jahre 2003 wurden insgesamt 334.000 t Spezialtone, 16.000 t Kaolin sowie 12.000 t 
Schieferton abgebaut. In der amtlichen Statistik des Bundeslandes Nordrhein-Westfalen sind 
drei Betriebe mit 15 Beschäftigten und einem Umsatz von rund 2 Mio. € erfasst. In der Erfas-
sung der Bergbehörde werden insgesamt 10 Betriebe mit 42 Beschäftigten geführt [14] [10]. 
Die Unternehmen der nordrhein-westfälischen Ziegelindustrie gewinnen laut einer Verbands-
schätzung in eigenen Abbauen Lehme und Tone für die Ziegelherstellung im Umfang von   
2,2 Mio. t. Die 41 Unternehmen der Ziegelindustrie beschäftigen dabei circa 110 Erwerbstä-
tige in den Gewinnungsbetrieben [15].  
Somit kann von 51 Betrieben der Lehm- und Tongewinnung mit etwa 152 Beschäftigten in 
Nordrhein-Westfalen ausgegangen werden. 
 

1.5 Steinsalz 

Rund sieben Prozent der weltweiten Steinsalzproduktion, das heißt jährlich circa 14 Mio. t, 
stammt aus Deutschland. Im Jahr 2003 hat die deutsche Salzindustrie mit einer Produktion 
von 14,1 Mio. t Salz ihre Stellung als größter Salzproduzent in der Europäischen Union be-
hauptet. Die Produktion wird in 7 untertägigen Betrieben und 5 Salinen als Festsalz (ca.    
7,5 Mio. t) sowie aus Sole (ca. 6,6 Mio. t) erbracht. 
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Abb. 17: Standorte Salzgewinnung in Deutschland 

Insgesamt waren 2003 in der deutschen Salzindustrie rund 2.500 Mitarbeiter beschäftigt, 
wovon etwa 500 Personen auf die Solegewinnung entfielen. 
In Nordrhein-Westfalen erstrecken sich Steinsalzlagerstätten des Zechsteins vom Nordteil 
der Niederrheinischen Bucht bis in das westliche Münsterland. In dieser Region liegt auch 
das Steinsalzbergwerk Borth sowie die Solbetriebe Xanten und Epe. Weitere Salzlagerstät-
ten unterschiedlichen Alters finden sich im östlichen Westfalen. Der Anteil Nordrhein-
Westfalens an der deutschen Produktion liegt dabei mit etwa 3,3 Mio. t bei 22%. Im den Be-
trieben der Salzgewinnung (insgesamt 11 Gewinnungsstätten, mit Solungsbetrieben, 
Abb.17) waren im Jahre 2003 322 Erwerbstätige beschäftigt (Statistik der Bergbehörde) [7]. 

1.6 Sonstige mineralische Rohstoffe 

Im Jahre 2003 wurden von der Eisenerzgrube Wohlverwahrt-Nammen der Barbara Rohstoff-
betriebe insgesamt 430.000 t eisenschüssiger Kalkstein abgebaut. Im Tage- und Tiefbau 
waren insgesamt 43 Mitarbeiter beschäftigt (Statistik der Bergbehörde). 
Im östlichen Sauerland befindet sich die einzige noch produzierende Schwerspatgrube Nord-
rhein-Westfalens. Mit einer Belegschaft von 16 Mitarbeitern wurde 2003 eine verwertbare 
Förderung von 33.000 t erbracht (Statistik der Bergbehörde).  
Im Bereich der Gewinnung von Sandstein wurden in NRW 2003 von einem Tagebau im 
Bergamtsbezirk Kamen eine Rohförderung von 293 t Grünsandstein und damit verbunden 
eine verwertbare Förderung von 90 t erbracht (Statistik der Bergbehörde). 
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2. Betriebe mit Verarbeitung und Veredelung von min eralischen Rohstoffen 

Neben den Betrieben der Rohstoffgewinnung sind auch die Betriebe der rohstoffverarbeiten-
den Industrie von großer Bedeutung für Nordrhein-Westfalen. Zur rohstoffverarbeitenden 
Branche werden in dieser Ausarbeitung diejenigen Bereiche gerechnet, die überaus stark 
von der Verfügbarkeit mineralischer Rohstoff abhängig sind. Zu diesen zählen die Asphaltin-
dustrie, die Kalksandsteinindustrie, die Betonindustrie sowie die Ziegel- und Feuerfestindust-
rie. Aufgrund der hohen Abhängigkeit dieser Betriebe von der Rohstoffgewinnung können die 
erwirtschafteten Umsätze sowie die beschäftigten Erwerbstätigen voll auf die rohstoffgewin-
nende Industrie angerechnet werden. Zu unterscheiden sind hiervon Branchen, die minerali-
sche Rohstoffe in begrenztem Umfang verwenden. Hierzu zählen die im nächsten Abschnitt 
betrachteten Bereiche Bau, Stahl- und Düngemittelerzeugung, Glas sowie die chemische 
Industrie. Hier kann nur ein Teil der in diesen Bereichen geschaffenen Arbeitsplätze sowie 
erwirtschafteten Umsätzen auf die rohstoffgewinnende Industrie angerechnet werden.  

2.1 Asphaltindustrie 

Die deutsche Asphaltindustrie produzierte im Jahr 2003 in 705 Mischanlagen 55 Mio. t As-
phalt. Die in den Anlagen beschäftigten rund 3.525 Erwerbstätigen erwirtschafteten im Jahr 
2003 geschätzte 1,93 Mrd. €. 
Der für den Straßenbau eingesetzte Baustoff kann nach Anmischung höchstens eine Stunde 
transportiert werden. Aus diesem Grund ist eine ortsnahe Versorgung mit Asphalt vor allem 
für Nordrhein-Westfalen mit seinem sehr dichten Straßennetz von großer Bedeutung. Nach 
dem Bundesland Bayern, mit einer Produktion von 9,7 Mio. t im Jahr 2003, ist NRW mit     
8,1 Mio. t der zweitgrößte Asphaltproduzent der Bundesrepublik. Für das Jahr 2004 ist nach 
Aussage des Fachverbandes von einer Steigerung der Produktion in Nordrhein-Westfalen 
auf über 9 Mio. t auszugehen. Dies ist vor allem aufgrund des deutschlandweiten tendenziel-
len Rückganges der Asphaltproduktion bemerkenswert. 
Mit 91 der deutschlandweit 705 Mischanlagen liegt ein Anteil von 13% in Nordrhein-
Westfalen. Da eine durchschnittliche Asphaltmischanlage circa 5 Personen beschäftigt, kann 
von der Anzahl der Mischanlagen auf die Beschäftigten geschlossen werden. Demnach sind 
in NRW circa 455 Erwerbstätige mit der Asphaltherstellung beschäftigt. Der Umsatz liegt bei 
geschätzten 283,5 Mio. € (Verbandsstatistik) [16]. 

2.2 Kalksandsteinindustrie 

Für die Betriebe der Kalksandsteinindustrie war seit 1994 überwiegend Produktionsrückgang 
zu verzeichnen; allerdings konnte der Abwärtstrend der letzten Jahre gestoppt werden   
(Abb. 18). Der bundesweite Absatz belief sich 2003 auf 2,43 Mrd. Vol.-NF. Dies entspricht 
2,43 Mrd. Kalksandsteinen des Normalformates (L x B x H = 240 x 115 x 71 mm).  
In Deutschland waren im Jahre 2003 106 Betriebe mit insgesamt 1.969 Erwerbstätigen mit 
der Produktion von Kalksandsteinen beschäftigt. Es konnte ein Umsatz von 488,9 Mio € er-
wirtschaftet werden (Verbandsstatistik) [17]. 
In Nordrhein-Westfalen liegen 25 der Kalksandstein produzierenden Betriebe, die mit 416 
Erwerbstätigen rund ein Viertel der gesamten Arbeitsplätze stellen. Bei einem Absatz von 
656 Mio. Normalformatsteinen wurde ein Umsatz von 15,7 Mio. € erwirtschaftet (Verbands-
statistik)[18].  
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Abb. 18: Produktion Kalksandstein 1994 bis 2003, BR D [17] 

2.3 Betonindustrie 

Die Betonindustrie wird eingeteilt in die Branchen Transport- und Baustellenbeton mit einem 
Anteil von 55% sowie Betonfertigteile mit einem Anteil von 33%. Von untergeordneter Be-
deutung sind die Mörtelindustrie sowie die Herstellung von Estrichen, Putze und bauchemi-
schen Produkten. Das Bauen mit Betonfertigteilen wird in Deutschland immer beliebter. Bis 
zu einem Drittel der Baukomponenten werden nach Angaben der deutschen Zementherstel-
ler bereits vorgefertigt. Ein Drittel des gesamten Zementabsatzes fließt in die Herstellung von 
Betonfertigteilen und Betonwaren [19]. 
Die deutsche Transportbetonindustrie erbrachte im Jahre 2003 insgesamt eine Produktion 
von 47,2 Mio. t. und erwirtschaftete damit einen Umsatz von 2,528 Mrd. €. Bundesweit sind 
bei 987 Unternehmen (> 20 Mitarbeiter) mit 2.018 Werken rund 11.000 Erwerbstätige be-
schäftigt (amtliche Statistik) [20]. 
Zusätzlich zum Ortsbeton wurden in Deutschland im Jahre 2002 etwa 82 Mio. Tonnen vorge-
fertigte Betonbauteile am Markt abgesetzt. Die Branche hat damit ein Umsatzvolumen von 
circa 4,5 Mrd. € erzielt und sichert rund 40.000 Arbeitsplätze in ca. 1.500 Betrieben (amtliche 
Statistik) [19]. 
In Nordrhein-Westfalen sind 164 Betriebe mit 1.311 Erwerbstätigen im Bereich Transportbe-
ton registriert. Die Betriebe erwirtschafteten im Jahre 2003 einen Umsatz in Höhe von       
347 Mio. €. Im Bereich Betonfertigteile sind schätzungsweise rund 100 Betriebe mit 4.500 
Beschäftigten registriert. Der Gesamtumsatz wird auf 850 Mio. € geschätzt. Mit der Herstel-
lung von Mörtel und Trockenbeton sind in Nordrhein-Westfalen 17 Betriebe mit 704 Mitarbei-
tern beschäftigt. Im Jahre 2003 wurde ein Umsatz in Höhe von 188 Mio. € erwirtschaftet 
(amtliche Statistik) [10]. 
Zusammengerechnet ergeben sich damit in der nordrhein-westfälischen Betonindustrie 281 
Unternehmen mit 6.515 Beschäftigten, die einen Umsatz von 1,385 Mrd. € erzielten.  
 

2.4 Ziegelindustrie 

In der Bundesrepublik waren im Jahre 2003 153 Betriebe mit insgesamt 10.545 Erwerbstäti-
gen mit der Produktion von 12,886 Mio. t Ziegeln beschäftigt. Hierbei wurde ein Umsatz von 
rund 1,2 Mrd. € erwirtschaftet. 
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In Nordrhein-Westfalen waren im Jahre 2003 nach amtlicher Statistik 31 Unternehmen mit 
1.953 Beschäftigten mit der Herstellung von Ziegeln beschäftigt. Nach Angaben des Fach-
verbandes Ziegelindustrie Nordwest e.V. erhöht sich die Anzahl der Unternehmen um 11 auf 
42, da in der amtlichen Statistik Unternehmen mit weniger als 20 Mitarbeitern nicht erfasst 
werden. Damit einhergehend steigt die Zahl der Beschäftigten auf 2.065. Analog hierzu kann 
der Umsatz von knapp 240 Mio. € auf 247 Mio. € korrigiert werden.  
Mehr als ein Viertel der bundesweit produzierenden Unternehmen der Ziegelindustrie befin-
den sich folglich in Nordrhein-Westfalen (27,5%). Mit einem Anteil von 20% der Beschäftig-
ten in der Ziegelindustrie der Bundesrepublik Deutschland wird auch etwa ein Fünftel des 
Gesamtumsatzes in NRW erbracht. 
Ein Großteil der Unternehmen baut die für die Herstellung von Ziegeln notwendigen Rohstof-
fe Lehm und Ton in eigenen Betrieben ab. Zum Teil werden aufgrund der gestiegenen An-
forderungen an Ziegelprodukte Spezialtone zugemischt. Nach einer Schätzung des für Nord-
rhein-Westfalen zuständigen Ziegelzentrums Nord-West sind rund 9% der Beschäftigten der 
mittelständischen Betriebe und etwa 3% der Beschäftigten der Großbetriebe – vornehmlich 
Dachziegelhersteller – im Rohstoffabbau und in der sich anschließenden Aufbereitung tätig. 
Insgesamt sind dies circa 110 Erwerbstätige. Da diese Personen bereits der Rohstoffgewin-
nung zugeordnet wurden, müssen sie von den im Bereich Ziegelindustrie insgesamt be-
schäftigten 2.065 Erwerbstätigen abgezogen werden. 
 
 

2.5 Feuerfestindustrie 

Deutschlandweit wurden im Jahr 2003 in etwa 100 Betrieben mit rund 8.000 Beschäftigten, 
1,5 Mio. t feuerfeste Erzeugnisse produziert. Der Umsatz betrug in diesem Bereich 1 Mrd. €. 
Ein Viertel der bundesweit produzierenden Betriebe der Feuerfestindustrie befinden sich in 
Nordrhein-Westfalen. Die 25 Betriebe beschäftigen 2.200 Erwerbstätige und produzieren 
rund 720.000 t geformte und ungeformte feuerfeste Erzeugnisse. Der Umsatzwert dieser 
Produkte liegt bei 500 Mio. € (Verbandsstatistik).  
Damit wird rund die Hälfte aller in Deutschland produzierten feuerfesten Erzeugnisse in 
Nordrhein-Westfalen gefertigt. Die Feuerfestindustrie in Nordrhein-Westfalen ist mittelstän-
disch geprägt, die meisten der Betriebe beschäftigen weniger als 100 Mitarbeiter. Nur fünf 
der Werke beschäftigen zwischen 100 und 300 Erwerbstätige. Wichtigster Abnehmer feuer-
fester Produkte ist mit über 65% die Eisen- und Stahlindustrie. 
 
 
3 Betriebe mit Verwendung von mineralischen Rohstof fen 

3.1 Bauindustrie 

Um den Stellenwert der Baubranche in Nordrhein-Westfalen verdeutlichen zu können, wird 
ein Bezug zu den bundesweit gemeldeten Betrieben hergestellt. Im Jahre 2003 waren bun-
desweit circa 76.500 Betriebe mit 830.000 Beschäftigten gemeldet. Hierbei wurden alle Be-
triebe, ohne eine Erfassungsgrenze bezüglich der Beschäftigtenzahlen, berücksichtigt. Die 
Betriebe erwirtschafteten einen Gesamtumsatz in Höhe von rund 85,2 Mrd. € (amtliche Sta-
tistik). Eine Übersicht über die Betriebsgrößen und die Beschäftigtenzahlen zeigt die nach-
stehende Abb. 19. 
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Abb. 19: Anzahl und Beschäftigte der einzelnen Betr iebsgrößen, Gesamtdeutschland 

 

. Beschäftigte in den einzelnen Betriebsgrößen in NRW
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Abb. 20: Anzahl und Beschäftigte der einzelnen Betr iebsgrößen, Nordrhein-Westfalen 

 
 
Im Bereich des Hoch- und Tiefbaus waren im Jahre 2003 10.518 Betriebe mit insgesamt 
130.000 Beschäftigten in Nordrhein-Westfalen registriert (alle Betriebe berücksichtigt, auch 
Betriebe < 20 Beschäftigte). Der Gesamtumsatz dieser Betriebe lag 2002 bei rund 
13,917 Mrd. € (amtliche Statistik). Abb. 20 zeigt eine Übersicht über die Anzahl der Betriebe 
und die Beschäftigten in den jeweiligen Betriebsgrößenklassen [21].  

Nordrhein-Westfalen mit einem Anteil von 13,7% der bundesweiten Betriebe und 15,7% der 
Beschäftigten erwirtschaftet mit 13,9 Mrd. € einen Anteil von 16,3% am bundesweiten Um-
satz. Damit ist Nordrhein-Westfalen neben Bayern das bedeutendste Bundesland im Bereich 
des Hoch- und Tiefbaus [22][21].  

Die nachstehende Abb. 21 verdeutlicht den großen Anteil Nordrhein-Westfalens am Ge-
samtumsatz des Baugewerbes. 
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Abb. 21: Anteil der Bundesländer am Umsatz im Hoch-  und Tiefbau 

 
Das Bauvolumen ist ein wesentlicher Indikator für die Nachfrage nach Erzeugnissen aus der 
Steine-und-Erden-Branche. Ein enger Zusammenhang zwischen dem Bauvolumen und dem 
Verbrauch von Steine-und-Erden ist für einen längeren Zeitraum statistisch belegt [22].  
 

3.2 Stahl- und Gießereiindustrie 

Die Stahlindustrie benötigt für die Herstellung von Roheisen- bzw. Stahlprodukten minerali-
sche Rohstoffe . So wird beispielsweise Kalkstein  in unterschiedlicher Form und großer 
Menge bei der Stahlherstellung eingesetzt. Für die Herstellung einer Tonne Roheisen kom-
men circa 20 bis 30 Kilogramm Branntkalk sowie 100 bis 200 Kilogramm Kalkstein zum Ein-
satz. Der im Hochofen zugegebene Kalkstein dient dabei einer besseren Schlackenbildung. 
Neben Kalkstein kommen auch Spezialsande  zum Einsatz. Zudem ist die Eisen- und Stahl-
industrie der größte Abnehmer von Feuerfesterzeugnissen . 
Bundesweit wurden im Jahre 2003 111,5 Mio. t Eisen- und Stahlerzeugnisse produziert. 
Hierzu waren insgesamt rund 80.000 Erwerbstätige in dieser Branche beschäftigt. Im Be-
reich der Erzeugung von Roheisen, Stahl und Ferrolegierungen wurde 2003 ein Umsatz von 
knapp 22 Mrd. € im In- und Ausland erzielt. Der Inlandsumsatz hat dabei einen Anteil von 
rund 64% (amtliche Statistik) [23]. 
 
Die deutsche Stahlindustrie ist sehr stark in Nordrhein-Westfalen vertreten. Mit 40.000 Er-
werbstätige waren im Jahre 2003 die Hälfte der bundesweit Beschäftigten in Nordrhein-
Westfalen tätig. Dieser Wirtschaftszweig produzierte 2003 mit rund 75 Mio. t Eisen- und 
Stahlerzeugnisse zwei Drittel der bundesweiten Produktion und erwirtschaftete dabei knapp 
11 Mrd. €. Mit dem Unternehmen Thyssen-Krupp ist der größte deutsche Stahlproduzent in 
NRW ansässig (amtliche Statistik) [23]. 
Zu den bedeutendsten Erzeugnissen der nordrhein-westfälischen Stahlindustrie zählen 
Walzstähle sowie weiterverarbeitete Walzstähle, Stahl- und Präzisionsstahlrohre und Stahl-
blöcke. Die Hauptabnehmer dieser Stahlprodukte sind die Industriebereiche Maschinenbau, 
Automobilherstellung sowie der Rohrleitungs-, Stahl- und Schiffsbau. 
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Im Bereich der Gießereiindustrie sowie der Eisenschaffenden und -verarbeitenden Industrie 
wurden 2003 rund 4,2 Mio. t Quarzsand  eingesetzt. Die gesamtdeutsche Gießereiindustrie 
erwirtschaftet dabei rund 5 Mrd. € Umsatz und beschäftigt knapp 42.000 Erwerbstätige in 
267 Betrieben. Auch hier liegt mit 77 Betrieben und circa 12.800 Beschäftigten ein Schwer-
punkt der Produktion in NRW. 

3.3 Düngemittelindustrie 

Eine landwirtschaftliche Produktion geht mit einem Kalkverlust des Bodens einher. Die jährli-
chen Kalkverluste im Boden werden durch mehrere Faktoren gesteuert. Der Anbau von Ern-
teprodukten entzieht dem Boden 20 bis 50 kg CaO pro Hektar. Der Verlust durch Auswa-
schungen mit dem Sickerwasser kann je nach vorliegender Niederschlagsmenge und -
verteilung bis zu 600 kg CaO/ha betragen. Ein weiterer Einflussfaktor sind Schwefeldioxid-
Immissionen aus Haushalt, Industrie und Verkehr, die eingebunden in Niederschlägen dem 
Boden ebenfalls bis zu 140 kg CaO/ha entziehen können. Zudem wird ein Teil des im Boden 
enthaltenen Kalkes durch Säurebildung bei der Zersetzung organischer Materie bzw. durch 
den Einsatz kalkzehrender Düngemittel verbraucht. Jährlich summieren sich die Kalkverluste 
des Bodens auf 350 bis 500 kg CaO pro Hektar auf. Dieser Verlust muss mit Hilfe von Dün-
gekalken wieder ausgeglichen werden[24]. 
In Deutschland wurden im Jahre 2003 2,2 Mio. t Düngekalk  verbraucht. Davon entfällt mit 
2,1 Mio. t der Großteil auf reinen Kalkdünger. Der Rest wird in Form von kalkhaltigen Dün-
gemitteln, wie beispielsweise Kalkstickstoff, Thomasphosphat oder PK-Dünger verwendet. 
Die nachstehende Abb. 22 beschreibt den Düngemitteleinsatz pro Hektar landwirtschaftliche 
Nutzfläche. In der Darstellung wird deutlich, dass der Düngekalkeinsatz in Nordrhein-
Westfalen mit circa 165 kg/ha deutschlandweit eine Spitzenstellung einnimmt[24][25].  
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Abb. 22: Düngemittelverbrauch in der BRD [24] 

In Deutschland waren im Jahre 1999 insgesamt ca. 17 Mio. Hektar landwirtschaftliche Nutz-
fläche ausgewiesen. Bei einem Mittelwert von 113 kg CaO pro Hektar berechnet sich ein 
ungefährer Kalkaufwand in Höhe von 2 Mio. t. Nordrhein-Westfalen besitzt landwirtschaftli-
che Nutzflächen in einer Größenordnung von 1,6 Mio. Hektar. Wird diese Fläche mit dem 
Kalkaufwand in Bezug gesetzt, so ergibt sich ein absoluter Kalkaufwand von rund 0,34 Mio. t 
Düngekalk [26][27]. Die nachfolgende Abb. 23 zeigt die Zusammensetzung der in Nordrhein-
Westfalen eingesetzten Düngekalke. Den Großteil am gesamten Düngekalkverbrauch stellen 
die kohlensauren Kalke dar. Branntkalk, Mischkalk und sonstige Kalke sind von untergeord-
neter Bedeutung.  
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Abb. 23: Zusammensetzung des Düngemittelverbrauchs in Nordrhein-Westfalen 2003 in t CaO [24] 

 

3.4 Chemische Industrie 

Mineralische Rohstoffe  sind bei der Herstellung einer Vielzahl von chemischen Produkten 
beteiligt. So kommen beispielsweise Spezialsande und –kiese  bei der Herstellung von 
Klebstoffen, Reinigungsmitteln, Waschmitteln, Katalysatoren, Filter für Öl und Wasser, 
Spachtelmassen, Dispersionsfarben und noch vielem mehr zum Einsatz. Auch Kalkstein  ist 
aus der chemischen Industrie nicht wegzudenken. Bei chemischen Reaktionen wird Kalk zur 
Veränderung des pH-Wertes, als Reaktionsmittel bei chemischen Synthesen, bei physika-
lisch-chemischen Aufbereitungsverfahren, und für die Neutralisation eingesetzt. Zudem wird 
Kalk beispielsweise bei der Herstellung von Zitronensäure, Klebstoffen, Alkoholen, Lacken, 
Farben, Pharmazeutika, Kalkseifen für die Papierindustrie oder Glanzpigmenten eingesetzt. 
Bundesweit existierten 2003 circa 1.860 Unternehmen der chemischen und pharmazeuti-
schen Industrie. Bei dieser Angabe handelt es sich ausschließlich um Betriebe mit mehr als 
20 Mitarbeitern. Die Branche beschäftigt 465.000 Erwerbstätige und leistete 2003 einen Um-
satz von 136,5 Mrd. € (amtliche Statistik). Die chemische und pharmazeutische Industrie ist 
einer der größten Arbeitgeber im Lande und eine der innovativsten Branchen [26]. 
In Nordrhein-Westfalen waren 2003 128.800 Personen in insgesamt 452 Betrieben beschäf-
tigt. Der Umsatz betrug 45,3 Mrd. € (amtliche Statistik). Der Exportanteil der in Nordrhein-
Westfalen produzierten chemischen Produkte erreicht dabei mit knapp 21,6 Mrd. € einen 
Anteil von 47,8%.  
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Die nachstehende Abb. 24 zeigt eine prozentuale Verteilung der Exporte nach Regionen 
[26]. 
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Abb. 24: Zielregionen der Exporte der nordrhein-wes tfälischen Chemieindustrie 

 
 

3.5 Glasindustrie 

Quarzsand  ist mit einem Anteil von rund 70% der wichtigste Grundstoff bei der Herstellung 
von technischen Gläsern. In der Glasindustrie werden aus Quarzsand Flachglas, Spezial-
glas, Behälterglas, Glasfasern, Glaswolle sowie Kristallglas hergestellt. Die Einsatzbereiche 
sind dabei nahezu unbegrenzt. Im Jahre 2003 wurden 2,9 Mio. t Quarzsand für die Glasher-
stellung verwendet. Die Recyclingquote hat sich dabei in den letzten Jahrzehnten stark er-
höht. Lag der Altglasanteil am Behälterglas 1974 noch bei 6,5% so konnte dieser auf inzwi-
schen 81% gesteigert werden. Die Eigenschaften des Glases ausnutzend, das ein wieder-
holtes Einschmelzen ermöglicht, wurde hier praktisch eine Kreislaufwirtschaft geschaffen. 
Zudem benötigt die Glasindustrie erhebliche Mengen Kalkstein. So wurden im Jahre 2003 für 
die Glasproduktion rund 400.000 t Kalkstein verbraucht. 
Bundesweit beschäftigten sich im Jahre 2003 450 Betriebe (nur Betriebe mit mehr als         
20 Mitarbeitern) mit der Glasherstellung. Insgesamt wurde in dieser Branche mit knapp 
62.000 Erwerbstätigen ein Umsatz von 8,6 Mrd. € erwirtschaftet (amtliche Statistik). Die 
größten Abnehmer von Glas waren im Jahre 2003 die Bauindustrie (32%), die Ernährungs- 
und Getränkeindustrie (17,5%), die Kraftfahrzeugindustrie (15%), die Elektroindustrie (8,5%) 
sowie Haushalte und Gastronomie (8%). 
Nordrhein-Westfalen stellt ein Zentrum der deutschen Glasindustrie dar. Fast 80 Unterneh-
men (> 20 Mitarbeiter) mit insgesamt 13.500 Mitarbeitern produzieren hier Flachglas, Fla-
schen, Gläser und Glasfasern sowie Sicherheitsglasscheiben für die Automobilindustrie. Im 
Jahre 2003 wurde mit einem Umsatz von 2,144 Mrd. € ein Anteil von 25% am gesamtdeut-
schen Umsatz erwirtschaftet [28].  
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4 Investitionen von Maschinen- und Anlagen in der S teine-und-Erden-Industrie 

 
Eine Gewinnung von mineralischen Rohstoffen ist stets mit dem Einsatz von Maschinen und 
Anlagen verbunden. Mobile Betriebsmittel wie beispielsweise Hydraulikbagger, Radlader, 
SKW oder Dumper werden für die Gewinnung und den Transport der Rohstoffe eingesetzt. 
Da die Rohstoffe nicht in der für die weiterverarbeitende Industrie benötigten Form vorliegen, 
ist eine Aufbereitung notwendig. Hierfür sind meist stationäre Maschinen und Anlagen wie 
beispielsweise Brecher, Mühlen oder Siebe notwendig. Für die Verarbeitung und Veredelung 
von mineralischen Rohstoffen, wie sie zum Beispiel durch die Zement-, Beton- oder Kalk-
sandsteinindustrie vorgenommen wird, sind große Anlagenkomplexe notwendig.  
Die in den Betrieben eingesetzten modernen Gewinnungs-, Transport- und Aufbereitungs-
maschinen sowie die ebenfalls hochmodernen Weiterverarbeitungsanlagen ziehen einen 
erheblichen Investitionsbedarf nach sich. Zudem treten durch den Einsatz solcher Maschinen 
und Anlagen zwangsläufig Folgekosten für Reparaturen und Instandsetzungen auf. Diese 
werden zum Teil durch die Betriebe selbst, zum größeren Teil jedoch durch Fremdunter-
nehmen durchgeführt. Die hierdurch erwirtschafteten Umsätze führen wiederum zur Siche-
rung weiterer Arbeitsplätze. 
Für eine Kalkulation der Höhe der jährlichen Investitionen ist eine Einschätzung der Anzahl 
sowie der Kosten für die eingesetzten Maschinen und Anlagen notwendig. In den folgenden 
Ausführungen werden diejenigen Betriebe betrachtet, die Naturstein, Kalkstein, Sand und 
Kies sowie Ton gewinnen. Eine Betrachtung der Investitionen der salzgewinnenden Betriebe 
erfolgt nicht. 
 
 

AUFBEREITUNGSANLAGEN 

 
Aufbereitungsanlagen in den Betrieben der Naturstein- und Kalksteingewinnung ziehen ei-
nen Investitionsbedarf in Höhe von 8 bis 12 Mio. € pro Anlage nach sich. Bei einer geschätz-
ten Anzahl von 110 Betrieben in NRW entspricht dies gesamten Investitionskosten von    
0,88 bis 1,32 Mrd. €. 
In den Betrieben der Sand- und Kiesgewinnung muss unterschieden werden zwischen Nass- 
und Trockenabbau. Zwei Drittel der deutschen Sand- und Kiesbetriebe gewinnen den Roh-
stoff unterhalb der Grundwasserlinie, also in der Nassgewinnung. Die Investitionen für diese 
Anlagen liegen bei rund 4 bis 6 Mio. €. Mit einem Investitionsbedarf von 2,5 bis 3 Mio. € lie-
gen die Anlagen für die Trockengewinnung etwas darunter. In Nordrhein-Westfalen sind 235 
Betriebe der Sand- und Kiesgewinnung registriert. Die schätzungsweise 150 Betriebe der 
Nassgewinnung weisen damit einen Investitionsbedarf von 600 bis 900 Mio. € auf. Hinzu 
kommen Investitionen der 85 Trockengewinnungsbetriebe in Höhe von 212 bis 255 Mio. €. 
Für die Betriebe der Tongewinnung sind Anlageninvestitionen von rund 2,5 bis 3 Mio. € ein-
zuschätzen. Die insgesamt in Nordrhein-Westfalen betriebenen 10 Anlagen ziehen somit 
einen Investitionsbedarf von 25 bis 30 Mio. € nach sich. 
Die geschätzten Gesamtinvestitionen für die Aufbereitungsanlagen der rohstoffgewinnenden 
Betriebe in Nordrhein-Westfalen liegen somit bei 1,7 bis 2,5 Mrd. €. Ausgehend von der An-
nahme, dass eine durchschnittliche Aufbereitungsanlage in einem Zeitraum von 30 Jahren 
abgeschrieben wird, kann davon ausgegangen werden, dass pro Jahr rund 57 bis 83 Mio. € 
neu investiert werden.  
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MASCHINEN IM TAGEBAUBETRIEB 

 
Jeder Rohstoffgewinnungsbetrieb setzt für die Gewinnung und den Transport des Wertmine-
rals verschiedene Betriebsmittel ein. Hierzu zählen neben den Ladegeräten wie Hydraulik-
bagger und Radlader die Transportgeräte wie SKW und Dumper sowie Bohrgeräte. Bei ei-
nem kontinuierlichen Transport kommen zudem Bandanlagen zum Einsatz. Für verschiede-
ne Nebenprozesse werden darüber hinaus Hilfsgeräte eingesetzt. 
Für einen Betrieb der Naturstein- und Kalksteingewinnung wird ein Investitionsbedarf von 
rund 4,6 Mio. € geschätzt. Bei einer Anzahl von 110 Betrieben in NRW entspricht dies ge-
samten Investitionen in Höhe von 500 Mio. €. 
Auch im Bereich der Betriebsmittel muss bei der Gewinnung von Sand und Kies zwischen 
einem Nass- und einem Trockenabbau unterschieden werden. Für die Nassgewinnung sind 
Betriebsmittelinvestitionen in einer geschätzten Höhe von 3,75 Mio. € notwendig. Bezogen 
auf die 150 nordrhein-westfälischen Betriebe ergeben sich Gesamtinvestitionen von 
562 Mio. €. Die Investitionen für die im Trockenabbau eingesetzten Betriebsmittel liegen bei 
geschätzten 2,55 Mio. €. Bei insgesamt 85 Betrieben entspricht dies Investitionen in Höhe 
von 217 Mio. €. 
Für eine geeignete Ausstattung eines Tongewinnungsbetriebes mit Betriebsmitteln sind pro 
Betrieb etwa 2,55 Mio. € notwendig. Bei den in NRW registrierten 10 Betrieben der Tonge-
winnung summieren sich die Investitionen somit auf rund 25,5 Mio. €. 
Für die im Tagebaubetrieb eingesetzten Maschinen sind insgesamt Investitionen in Höhe 
von 1,3 Mrd. € getätigt worden. Der übliche Abschreibezeitraum liegt bei den hier beschrie-
benen Mobilgeräten bei 10 Jahren. Damit lassen sich jährliche Neuinvestitionen von ca. 
130 Mio. € schätzen. 
 

ROHSTOFFVEREDELNDE UND -VERARBEITENDE INDUSTRIE 

 
Die rohstoffveredelnde und -verarbeitende Industrie, zu der in diesem Fall die nordrhein-
westfälischen Kalk-, Kalksandstein-, Zement- und Betonwerke, Asphaltmischanlagen sowie 
die Betriebe der Ziegelherstellung gezählt werden, weist einen besonders hohen Investiti-
onsbedarf für Anlagen auf. So sind beispielsweise für ein Zementwerk Anlagen für die 
Trocknung und Mahlung der Rohstoffe, für das Brennen des Zementklinkers sowie für das 
Aufmahlen des Zementklinkers notwendig. Hinzu kommen Überwachungs- und Verpa-
ckungsanlagen. Der gesamte Investitionsbedarf für ein Zementwerk liegt bei durchschnittlich 
150 Mio. €. Bei Berücksichtigung der 21 in Nordrhein-Westfalen ansässigen Zementwerke 
kann eine gesamte Investitionssumme von 3,15 Mrd. € geschätzt werden. 
Für die Errichtung eines Kalkwerkes sind im Durchschnitt 150 Mio. € notwendig. Die 10 nord-
rhein-westfälischen Betriebe weisen damit Investitionskosten in Höhe von 1,5 Mrd. € auf. 
Die für die Herstellung von Kalksandstein notwendigen Anlagen kosten durchschnittlich 
25 Mio. €. Die sich im gesamten Nordrhein-Westfalen in 25 Betrieben summierenden Investi-
tionen liegen bei 625 Mio. €. 
Bei den Betonwerken ist eine Unterscheidung in Transportbetonwerke und Betonfertigteil-
werke vorzunehmen. Für die Produktion von Betonfertigteilen sind Anlagen mit einem unge-
fähren Wert von je 30 Mio. € notwendig. Deutlich darunter liegen die Investitionskosten für 
ein Werk der Transportbetonherstellung, bei dem für die Produktionsanlagen Investitionen in 
Höhe von je 10 Mio. € notwendig sind. In Nordrhein-Westfalen existieren 164 Transportbe-
tonwerke sowie 100 Betonfertigteilwerke. Somit können die gesamten Investitionskosten auf 
1,64 Mrd. € für die Herstellung von Transportbeton und 3 Mrd. € für die Herstellung von Be-
tonfertigteilen kalkuliert werden. 
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5. Technologie der Rohstoffgewinnung 
 
Die Gewinnung mineralischer Rohstoffe setzt sich aus komplexen, vielfach ineinander ver-
schachtelten und aufeinander aufbauenden Prozessen und Verfahrensgängen zusammen. 
Die Rohstofftechnologie weist – ähnlich wie in anderen Industriezweigen – eine starke Inno-
vationskraft auf, da die Prozesse und Verfahrensgänge der Rohstoffgewinnung eng mit bei-
spielsweise der Mess- und Regelungstechnik, dem Maschinen- und Anlagenbau, der Um-
welttechnik sowie der Verfahrenstechnik verzahnt sind. 
 
 
Aktuelle Innovationen in der Rohstoffindustrie konzentrieren sich auf folgende Schwerpunkte: 
 
 
·  Erfüllung verschärfter Umweltauflagen 
·  Optimierung der Ökobilanz und Energieeffizienz 
·  Reduzierung der Umweltauswirkungen und Emissionen 
·  Verringerung des Wasserverbrauchs 
·  Umweltfreundliche Baustoffentwicklung 
·  Optimierung der Wiederverwertung mineralischer Baurohstoffe 
·  Moderne Technologien der Rekultivierung und Renaturierung 
·  Qualitätssicherung und -steuerung 
·  Automatisierung der Betriebsanlagen 
·  Optimale Ausnutzung der Geräte und Anlagen 
·  Weiterentwicklung der Geräte-, Anlagen- und Messtechnik 
·  Möglichst vollständige Verwertung der Rohstoffe 
····  Arbeitssicherheit und Gesundheitsschutz 

 

Im Folgenden sollen die wesentlichen Grundtechnologien und Verfahren der mineralischen 
Rohstoffwirtschaft zum besseren Verständnis vorgestellt werden. Dies bildet weiterhin die 
Grundlage für die im Rahmen der vorliegenden Ausarbeitung vorgenommenen Kalkulationen 
der jährlichen Investitionen in der Steine-und-Erden-Industrie des Landes Nordrhein-
Westfalen. 

Die in Betrieben der mineralischen Rohstoffindustrie eingesetzten Technologien dienen der 
Erfüllung primärer Aufgaben und werden mit bestimmten Betriebsmitteln ausgeführt. Sie sind 
im Allgemeinen miteinander verschaltet und bilden durch Kombinationen voneinander ab-
hängige Geräteketten innerhalb eines Gewinnungsbetriebes (Abb. 25). An die eigentlichen 
Gewinnungsaktivitäten schließen sich die Verfahren der Rohstoffaufbereitung sowie der Wei-
terverarbeitung und Veredelung an. Auch diese Prozesse sind im weiteren Sinne Bestandteil 
der Rohstoffgewinnung und somit essentielle Verfahrensgänge in der mineralischen Roh-
stoffwirtschaft. 
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Abb. 25: Geräteketten bei der Rohstoffgewinnung 

 
Die technischen Maßnahmen zur Gewinnung fester mineralischer Rohstoffe lassen sich folg-
lich gemäß der oben beschriebenen Zusammenhänge in die Grundtechnologien  
 
·  Gewinnung,  
·  Transport,  
·  Verkippung/Zwischenlagerung, 
·  Aufbereitung sowie 
····  Weiterverarbeitung und Veredelung 

einteilen.  
 
Primäre Betriebsaufgaben  sind zur Rohstoffgewinnung im engeren Sinne zu erfüllen und 
umfassen im Wesentlichen die klassischen Teildisziplinen der Rohstoffindustrie: 
·  Lösen von Wert- und Nebengestein aus dem Gebirgsverband, 
·  Laden auf ein nachgeschaltetes Fördermittel, 
·  Transport der Wert- und Nebengesteinsmassen zu nachgeschalteten Verfahrensgän-

gen, z.B. Vorbrechen oder Aufhaldung, 
·  Aufbereiten des Rohmaterials und abschließend 
····  Weiterverarbeiten und Veredeln zum marktfähigen Endprodukt. 

 

Sekundäre Betriebsaufgaben  dienen der Sicherung und Aufrechterhaltung der Durchfüh-
rung von Primäraufgaben und können je nach Randbedingungen in mehr oder weniger gro-
ßem Umfang anfallen. Dazu gehören beispielsweise Maßnahmen zur Lagerstättenerkun-
dung, Wasserhaltung, Instandhaltung der Mobilgeräte, Logistik sowie zum Fahrbahnbau. 

Gewinnung  Transport  Verkippung  
Lösen und Laden 

Lösen Laden 
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Nach dem Gewinnungsprozess im engeren Sinne schließt sich der Verfahrenskette der Roh-
stoffgewinnung die Aufbereitung des gewonnenen Materials an. Aufbereitungsanlagen wer-
den zumeist nah am Standort der Gewinnung errichtet und betrieben. Damit können Trans-
portwege und -kosten gering gehalten werden. 
 
Die Einsatzmöglichkeiten der einzelnen Verfahren und Betriebsmittel bei der Rohstoffgewin-
nung, Aufbereitung und Weiterverarbeitung sind gesteins- bzw. gebirgsabhängig. Bei der 
Wahl eines geeigneten Abbau- und Aufbereitungsverfahrens, insbesondere bei der Auswahl 
der Tagebaugeräte ist die Gewinnbarkeit  des Minerals eine maßgebliche Größe, die ihrer-
seits wiederum von der Beschaffenheit des anstehenden Materials abhängt. Diesbezüglich 
kann eine Unterteilung des Gebirges hinsichtlich der Gewinnbarkeit vorgenommen werden. 
Zu unterscheiden sind Locker- und Festgesteine , wobei eine eindeutige Abgrenzung der 
Gesteinseigenschaften nicht immer möglich ist, die Übergänge sind vielmehr fließend. 
 
Als Lockergesteine  werden Gesteinsarten bezeichnet, die unmittelbar mit Gewinnungsgerä-
ten aus dem Gebirgsverband gelöst und verladen werden können. Hierbei handelt es sich 
vorwiegend um sedimentäre, nicht verfestigte Gesteine wie beispielsweise Sand, Kies und 
Ton. Das Lösen und Laden erfolgt zumeist in einem Verfahrensschritt bzw. mit ein und dem-
selben Gerät (z.B. Kompaktschaufelradbagger, Abb. 26). 
 
 
 

 
Abb. 26: Kompaktschaufelradbagger in einem Lockerge steinstagebau (Kies) 

 
Der Abtransport des gewonnenen Materials erfolgt zumeist über Gurtbandförderer zur Kippe 
oder Aufbereitung (Abb. 27 und 28). 
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Abb. 27: Förderbandanlage in einem Lockergesteinsta gebau 

 
 

 
Abb. 28: Kiesaufbereitungsanlage 

 
Bei Festgesteinen  wie z.B. Basalt und Kalkstein ist ein unmittelbares Lösen des Minerals 
durch ein Gewinnungsgerät nicht möglich. Der Gewinnung muss eine Zerstörung des Gebir-
ges durch ein anderes Verfahren vorangehen, z.B. Bohren und Sprengen oder Aufreißen. 
Kennzeichnend für die Gewinnungstechnologie in Festgesteinstagebauen (Abb. 29) sind 
folglich getrennte Verfahrensschritte beim Lösen des Materials aus dem Gebirgsverband. 
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Abb. 29: Festgesteinstagebau (Kalkstein) 

 
Das mittels Bohr- und Sprengarbeit gelöste Haufwerk wird mit einem Ladegerät (Hydraulik-
bagger -Abb. 30- oder Radlader) aufgenommen und an ein nachgeschaltetes Transportmittel 
übergeben. In Festgesteinstagebauen werden hierzu meist radmobile Schwerlastkraftwagen 
(SKW) eingesetzt. Ferner können auch semimobile Bandanlagen in Kombination mit mobilen 
Brechern eingesetzt werden (Abb. 31). 
 
 

   
Abb. 30: SKW-Beladung mit Hydraulikbagger  



 B 29 

 
Abb. 31: Semimobile Bandanlage in einem Hartgestein stagebau 

 
Der Transport des Haufwerks erfolgt zumeist zunächst an eine zwischen geschaltete Vor-
brechanlage (Abb. 32), von wo aus die Förderung der Aufbereitung (Abb. 33) zugeführt wird. 
 
 

   
Abb. 32: Materialübergabe an Vorbrecher mittels SKW  
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Abb. 33: Aufbereitungsanlage zur Herstellung von Sc hotter und Splitt in einem Kalksteinbruch 

 
 
 
In Weiterverarbeitungs- und Veredelungsbetrieben werden aus den aufbereiteten Rohstoffen 
marktfähige Produkte für den Endverbraucher hergestellt (z.B. Zement aus Kalkstein)    
(Abb. 34). 
 
 

 
Abb. 34: Zementwerk  

 
Eine Sonderform des Festgesteinstagebaus ist die Gewinnung von Naturwerkstein. Hierfür 
werden aufgrund anderer Ansprüche an die Form und Homogenität des Gesteins spezielle 
Gewinnungstechniken eingesetzt. 
In Abhängigkeit von der hydrologischen Beschaffenheit des Untergrundes kann bezüglich 
der Gewinnungstechnologie weiterhin zwischen Trocken- und Nassabbau  unterschieden 
werden. Während die Trockengewinnung  oberhalb des natürlichen oder abgesenkten 
Grundwasserspiegels erfolgt, findet bei der Nassgewinnung  der Abbau unterhalb des frei-
gelegten Grundwasserspiegels, unterhalb des Wasserspiegels eines Oberflächengewässers 
(Fluss, See) oder unterhalb des Meerwasserspiegels im Küstenbereich statt. Nassabbau 
zum Zwecke der Rohstoffgewinnung findet nur im Lockergestein Anwendung.  
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Ein Beispiel für ein Nassgewinnungsgerät ist der schwimmende Eimerkettenbagger        
(Abb. 35) oder der Saugbagger (Abb. 36). 
 
 
 

 
Abb. 35: Schwimmfähiger Eimerkettenbagger zur Kiesg ewinnung 

 
 

 
Abb. 36: Saugbagger 

 
Für den Transport des Materials werden für Nassgewinnungsbetriebe schwimmend verlegte 
Bandanlagen (Abb. 37) oder Rohrleitungen bei hydraulischer Förderung eingesetzt. Sie   
überbrücken die Distanz vom Gewinnungsgerät auf dem Wasser zur nachgeschalteten Auf-
bereitung an Land. 
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Abb. 37: Schwimmbandanlage 

 
Der Förderstrom eines Schwimmbaggers beispielsweise besteht bei hydraulischer Förde-
rung zu 2/3 aus Wasser und nur zu 1/3 aus dem zu fördernden Feststoff. Daher muss dem 
Bagger eine leistungsfähige Entwässerungseinrichtung nachgeschaltet werden. Hierfür eig-
nen sich z.B. Schöpfradsysteme, wie in Abb. 38 dargestellt. 
 

 
Abb. 38: Schöpfrad zur Kiesentwässerung 

 
Die in den zuvor beschriebenen Bereichen der Rohstoffverarbeitung insgesamt getätigten 
Investitionen ergeben sich damit zu 9,92 Mrd. €. Bei Berücksichtigung des für diese Anlagen 
üblicherweise anzusetzenden Abschreibezeitraumes von 40 Jahren lassen sich die jährlich 
notwendigen Neuinvestitionen zu 250 Mio. € berechnen. 
Für eine Asphaltmischanlage sind Investitionen in Höhe von je 3 Mio. € notwendig. Die in 
NRW liegenden 91 Mischanlagen haben damit einen Gesamtwert von etwa 273 Mio. €. Der 
Abschreibezeitraum dieser Anlagen liegt bei 20 Jahren. Somit ergibt sich eine jährlich not-
wendige Neuinvestition in Höhe von 13,65 Mio. €. 
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Hinzu kommen Gesamtinvestitionen für die in Nordrhein-Westfalen betriebenen Ziegelwerke, 
die laut Verbandsangaben rund 1,2 Mrd. € betragen. Bei einer durchschnittlichen Nutzungs-
dauer von 8 Jahren errechnen sich jährliche Neuinvestitionen in Höhe von rund 150 Mio. €  
[15]. 
Für den gesamten Bereich der in diesem Abschnitt be trachteten rohstoffgewinnenden 
und rohstoffverarbeitenden Industrien Nordrhein-Wes tfalens summieren sich die jähr-
lichen Neuinvestitionen auf geschätzte 600 bis 625 Mio. € auf. 
Weiterhin zu betrachten sind die mit dem Einsatz von Maschinen und Anlagen einhergehen-
den Aufwendungen für Reparaturen und Instandhaltungen. Als Anhaltswert für die Höhe die-
ser Kosten kann ein Anteil von rund 4 bis 5% der Investitionskosten aller Anlagen und Ma-
schinen angenommen werden. Der in den oberen Abschnitten geschätzte Gesamtinvestiti-
onswert aller Anlagen und Maschinen der betrachteten rohstoffgewinnenden und rohstoff-
verarbeitenden Betriebe liegt bei 16,15 Mrd. €. Wird ein Anteil von 4,5% dieser Summe als 
Höhe der insgesamt anfallenden Reparatur- und Instandhaltungskosten angenommen, so 
kann dieser auf 743 Mio. € pro Jahr berechnet werden. 
Rund 30% der anfallenden Reparaturen und Instandsetzungen werden durch die Betriebe 
mit den hierfür vorgesehenen Maschinen und Personal selbst durchgeführt. 70% der Arbei-
ten werden jedoch von Dritten, die auf die Reparatur von solchen Maschinen und Anlagen 
spezialisiert sind, durchgeführt. Dieser Anteil entspricht einem Wert von etwa 520 Mio. € 
jährlich. Diese durch die Drittunternehmen erwirtschafteten Umsätze schaffen und sichern 
weitere Arbeitsplätze, die zu den von der Rohstoffindustrie abhängigen Arbeitsplätzen ge-
zählt werden müssen. 
Insgesamt muss also eine jährliche Gesamtsumme von rund 1,1 Mrd. € durch Neuin-
vestitionen und Umsätze im Bereich der Reparaturen v on Betriebsmitteln und Anlagen 
zu den direkten Umsätzen der rohstoffgewinnenden und rohstoffverarbeitenden In-
dustrien hinzugerechnet werden. 
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